
Ich möchte hier nicht den gan
zen Verlauf unserer Mitglie
derversammlung schildern. Wir 
haben uns sehr gründlich mit 
diesen Fragen auseinanderge
setzt, denn es gab keinen Ge
nossen, den sie nicht unmittel
bar angingen. So kamen wir 
zu dem Schluß, daß wir nicht 
zu schnell vorwärtsgingen, 
sondern daß es im Interesse 
aller Genossenschaftsmitglie
der noch schneller gehen muß. 
Besonderen Wert legte die Par
teileitung darauf, allen Ge
nossen zu erklären, welche 
große Bedeutung das Prinzip 
der materiellen Interessiertheit 
für die Steigerung der Produk
tion hat, wenn es richtig ange
wandt wird.
Unsere Genossen haben diese 
Aussprache in der Mitglieder
versammlung begrüßt. Sie 
hatten Argumente bekommen, 
mit denen sie in ihrer Brigade 
auftreten konnten, und die sich 
anschließende freimütige Dis
kussion mit allen Genossen
schaftsbauern hat wesentlich 
dazu beigetragen, das Ver
trauen zu unserer Grundorga
nisation zu stärken. Wir spü
ren das daran, daß selbst par
teilose Genossenschaftsbauern 
mal diesen oder jenen Ge
nossen bitten: Komm doch mal

Wenn wir uns die Sache jedoch 
heute noch einmal überden
ken, müssen wir zu dem Er
gebnis kommen, daß solche 
Antworten nicht ausreichen. 
Im Moment ist man zwar ein 
Stück weiter gekommen. Wäre 
es aber nicht nötig, unseren 
Genossen in der Mitgliederver
sammlung oder im Parteilehr
jahr einmal wirklich ausführ
lich zu erklären, welche Be
deutung die Steigerung der Ar
beitsproduktivität für den Auf
bau des Sozialismus überhaupt 
und für die Stärkung unserer

mit in unsere Arbeitsgruppe. 
Wir möchten einmal deine Mei
nung hören, weil wir uns noch 
nicht schlüssig sind, was wir 
von einer bestimmten Sache 
halten sollen.
Eine solche Frage, die an 
die Parteileitung herangetragen 
wurde, betraf die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Über 
diesen Begriff war in der Ge
nossenschaft schon oft ge
sprochen worden, aber einige 
Kollegen meinten, es sei darun
ter eine Leistungssteigerung 
auf Kosten der Bauern zu ver
stehen. Unsere Parteileitung 
hat auf diese Frage eine Ant
wort gegeben. Am Beispiel der 
Kartoffelernte, wo der Schleu
derroder vom Siebkettenroder 
abgelöst wurde und dadurch 
eine Steigerung der Arbeits
produktivität von 20 bis 25 
Prozent eintrat, am Beispiel 
Miststreuen, wo eine Schleuder 
das Vierfache der bisherigen 
Leistung ermöglicht, haben wir 
erklärt, daß die Arbeitsproduk
tivität im wesentlichen durch 
die Anwendung der Technik 
gesteigert wird. Wir erklärten 
auch, was eine höhere Ar
beitsproduktivität in der Heu
ernte bedeutet, da wir in der 
LPG wenig Arbeitskräfte ha
ben.

Republik und unserer Genos
senschaft im besonderen hat? 
Müßte ein Genosse, der täglich 
mit seinen Kollegen das poli
tische Gespräch führen soll, 
nicht etwas mehr wissen über 
einen solchen Grundbegriff der 
politischen Ökonomie, den wir 
doch eigentlich nicht selten im 
Munde führen? Doch wie sollen 
wir das ereichen? Wie können 
wir unsere Genossen dazu be
fähigen, ihnen ein solches 
Wissen vermitteln? Es ist ja 
nicht möglich, alle Mitglieder 
und Kandidaten auf eine Par
teischule zu schicken.

Die 7. Tagung des Zentralkomi
tees fordert von den Grundor
ganisationen, daß in den Mit
gliederversammlungen Schluß
folgerungen aus den Parteibe
schlüssen für die eigene Arbeit 
gezogen werden und daß die 
Genossen Antwort auf ihre 
Fragen erhalten sollen. Wir 
können mit gutem Gewissen 
sagen, daß wir bemüht sind, 
dieser Forderung gerecht zu 
werden. Wenn ein Plenum 
stattgefunden hat, dann lesen 
wir nicht nur vor, was dort 
für die ganze Republik gesagt 
wurde, sondern überlegen auch, 
welche Aufgaben bei uns zu
erst angepackt werden müssen. 
An den beiden geschilderten 
Beispielen habe ich gezeigt, 
daß wir auch apf die Fragen 
unserer Genossen eingehen und 
uns bemühen, eine Antwort zu 
geben. Es wurde aber zugleich 
deutlich, daß diese Antworten 
nicht immer ausreichend sind. 
Können sie es überhaupt sein?
Gewiß, es gibt Fragen, die 
man auf Grund seiner Er
fahrung, seiner Kenntnisse sehr 
schnell beantworten kann. Eine 
solche Frage war eben, ob wir 
nicht zu schnell vorwärts woll
ten mit unserer LPG. Aber 
wenn man über die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der 
Mitgliederversammlung spre
chen und wirklich in das Pro
blem eindringen will, dann muß 
man sich darauf schon gründlich 
vorbereiten und man muß sich 
schon selbst einmal von der 
theoretischen Seite her etwas 
mehr damit befaßt haben. Die 
Zahl der geschulten Parteimit
glieder ist aber in einer LPG 
sehr gering. Meist sind es nur 
ein oder zwei Genossen der 
Parteileitung. Haben diese Ge
nossen in der Praxis immer die 
Zeit und die Möglichkeit, sich 
auf solche Antworten in der 
Mitgliederversammlung gewis
senhaft vorzubereiten? Oft, be
sonders in Kampagnen wie 
zum Beispiel der Ernte, sind 
wir dazu gar nicht in der Lage.

In die Theorie eindringen — aber wie?
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